
System unter sch iedl icher familiarer und auOerfami liarer Erzie-
hungahilfen haben.

4. AuQe r^amj_j^££e_E£Z iehung braucht gute Bedj^ngungen

Junge Menschen, die aufgrund besonderer Kos t e lla t ionen nicht in
einer Fami lia aufwachaen kijnnen.haben Anspruch auf mi tmensch lich
engagierte, fachlich qualif iz ierte und psychisch belastbare Er-
zieher/innen. Angebote auQer f ami Iiarer Hilfen miissen auch in Zu-
kunft lebenswerte He imsta t ten sein und ihren 3ewohnern cine über-

schaubara Lebenawelt mit der Chance zu îelbatgestaIteten, ver-
laûlichen sozialen Beziehungen bieten. Hierarchische Strukturen,

starre Arbei t sze lt rege lungen fur Erzieher, kleinliche, fur jeden
nur erdenklichen Eventualfall gedachte Vorschriften und die ri-
gide Handhabung von Richtlinien verhindern cine e igens tandige
und gle ichberecht igte Gestsltung des Erziehungaa ll tags. Reeli-
tàtsnahe Gruppenerziehung bedarf ges t a 1 ter ischer Freiraume, v.a.
auch mit einem eigenen padagogiachen Etat. Einr icht ungen muO ein
môglichst groQer Handlungsapie lraum bei der Verteilung ftnanziel-
ler Mittel und peraoneller Resaourcen zur Verfiigung Btehen, be-
aonders un Erz ieher innen und Erziehern eigene Entacheidungsbe-
fugnisae fUr ihre pâdagogiache Arbeit einraumen zu konnen.

Zur Bewaltigung ihrer achweren Al Itagsarbeit brauchen Erzieher-
innen und Erzieher gute Arbei t abedingungen .Dazu gehoren auch

quali f iz ier te Bera tungaangebote und berufabegle itende Fort-und
We iterbildunq. Die peraonellen und finanziellen Mittel zur Er-
fullung dieaer Aufgaben mijsaen geaichert aein.

Fur altère Er z ieher innen und Erzieher sind die Arbeitabedingun-
gen 90 flexibel zu geatalten, daQ ea ihnen mbglich iat, weiter-
hin in ihrem Feld zu arbei ten oder in andere adaquate Arheits-
gebiete über zuwechaeln. Aile verantwor t lichen Stellen sind auf-

gefordert, in dieser Hinaicht noch mehr Initiativen zu entfal-
ten. Gerade fur lange Zei t im Er z iehungadiens t stehende Mitar-
beiter sollte die Chance gegeben sein, durch cine zeitweiliqe
Freiste1 1ung, neve Krafte zu sarrmeln und sich weiter zu qimli-

f iz ieren.
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